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Protokoll der Auswertungsveranstaltung zum Gutachten für die externe Evaluierung der 
Studiengänge in der Fachrichtung Wirtschaftswissenschaften am  11.01.2017 
 
Ort / Zeit: Fachbereich Wirtschaftswissenschaften, Loefflerstraße 70, SR 1; 14:30 – 15:40 Uhr 
Teilnehmende: Prof. Dr. Mindermann, Prof. Dr. Steinrücke, Prof. Dr. Kloyer, Prof. Dr. Mazzoni, Prof. Dr. Körnert, 

Prof. Dr. Pechtl, Prof. Dr. Ried, Prof. Dr. Rohde, Frau Löschner, Frau Scheitor, Herr Herrmann, 
Prof. Dr. Fleßa (Prorektor), Frau Hallex (Zentrales Prüfungsamt), Frau Schmitt (International 
Office), Frau Hosemann (Rektorat)  

Moderation: Dr. Fritsch (IQS) 
Protokoll: Elisabeth Müller 
 
 
 
Prof. Mindermann begrüßt die Teilnehmenden. 
Er erläutert, dass das Gutachten am Fachbereich sehr positiv aufgenommen wurde. Die Empfehlungen der 
Gutachter seien bereits erörtert worden und werden, wo dies möglich erscheint, auch umgesetzt. Prof. 
Mindermann skizziert sodann eine Reihe von Vorhaben in den einzelnen Studiengängen. Insgesamt sei man 
sehr zufrieden mit dem Evaluationsverfahren, welches den Fachbereich in besonderer Weise stärke.  
Prof. Fleßa würdigt das Gutachten aus Sicht des Rektorats als fokussiert und sehr gelungen. Die 
Gutachtergruppe habe es verstanden, sinnvolle Empfehlungen zu geben, die eine gute Basis für die weitere 
Arbeit darstellen. 
Dr. Fritsch übernimmt die Moderation und schlägt vor, die Empfehlungen der Gutachtergruppe in der Reihenfolge 
wie im Gutachten genannt einzeln zu beraten und jeweils die Vereinbarungen zu den nächsten Schritten 
festzuhalten. Die Anwesenden folgen dem Verfahrensvorschlag. Die getroffenen Vereinbarungen werden 
entsprechend protokolliert: 
 
 
zu) Betriebswirtschaftslehre (Abschluss: Diplom) 
 
(1) Schärfung des Profils im Hauptstudium (Zusammenfassung der SBWL) 
 
- Das Profil des Studiums soll beibehalten werden, die Einschränkung der Vielfalt der SBWL würde die 
Attraktivität des Studiengangs reduzieren. 
- Die Regelstudienzeit wird auf die gem. Landeshochschulgesetz vorgesehenen 9 Semester verlängert. 
 
(2) Feiner granularisierte Prüfungsstruktur (ins. Anrechnung von Teilprüfungsleistungen) 
 
- Einige Prüfungen werden nach vorn verlegt, damit man rechtzeitig ins Masterstudium einsteigen kann. 
- Die Blockprüfungen werden nicht aufgelöst und studienbegleitende Prüfungen nicht eingeführt, weil die 
organisatorischen Vorteile überwiegen (Nachteil: wird ein Prüfungsteil nicht bestanden, muss die gesamte 
Prüfung einschließlich der bestandenen Teile wiederholt werden). 
- Die Anrechnung von Teilprüfungsleistungen für externe Studierende wird bereits praktiziert. 
 
(3) Verlängerung der Bearbeitungszeit der Diplomarbeit auf sechs Monate 
 
- Die Bearbeitungszeit wird auf 6 Monate verlängert (eine nach Aufwand differenzierte Bearbeitungszeit wird es 
nicht geben, aber die Abschlussarbeit kann früher abgegeben werden). 
 
(4) Homogenisierung der Teilnehmergruppen 
 
- Der Fachbereich bietet seit längerem differenzierte Lehrveranstaltungen zur EBWL für BWL-Studierende sowie 
Lehrveranstaltungen zur EBWL für Nicht-BWL-Studierende an. 
- Dagegen hat es in der EVWL eine solche Differenzierung von Beginn an nicht gegeben. Allerdings wird auf 
begleitende Tutorien verwiesen.  
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(5) Sicherung der Nachfrage, z.B. durch verbessertes Marketing in der Region 
- In diesem Zusammenhang arbeitet man daran, parallel zum Diplomstudiengang ein Bachelor-Master-
Studienangebot aufzubauen, um breitere Zielgruppen anzusprechen. 
 
 
zu) Bachelorteilstudiengang Wirtschaft 
 
(1) Aufnahme der wirtschaftswissenschaftlichen Methodenausbildung (aktuell die Mathematik als Propädeutikum 
und die Statistik als Teil des Vordiploms) in den Pflichtbereich des Teilstudiengangs Wirtschaft 
 
- Mathematik für Wirtschaftswissenschaftler I, II wird voraussichtlich bereits im Sommersemester 2017 für die 
General Studies geöffnet und auf diese Weise ins Curriculum als anrechenbare Studienleistung integriert. 
 
(2) Aufnahme eines (optionalen) Seminars in das wirtschaftswissenschaftliche Curriculum 
 
- Momentan wird es kein Seminar geben (diese Überlegung wird aber voraussichtlich bei der Erstellung eines 
Einfach-Bachelors BWL wieder aufgenommen werden). 
 
(3) Öffnung des überfachlichen Ergänzungsbereichs General Studies für weitere wirtschaftswissenschaftliche 
Lehrveranstaltungen 
 
- Mathematik ist bereits realisiert (siehe 1). 
- Es besteht im Fachbereich ein grundsätzliches Einverständnis, die wirtschaftswissenschaftlichen Methoden 
künftig ebenfalls in die General Studies zu integrieren. 
- Es besteht grundsätzliche Einigkeit darin, dass den Studierenden des Bachelorteilstudiengangs die zur 
Aufnahme in ein Masterstudienprogramm nötigen Leistungspunkte (mindestens 90) im Fach 
Wirtschaftswissenschaften zu ermöglichen sind. 
 
 
zu) Masterstudiengang Health Care Management 
(1) Straffung des Programms 
 
- Das Pflichtpraktikum wird nicht wegfallen, da dieses für den beruflichen Einstieg der Studierenden und die 
Abschlussarbeiten hervorragende Chancen eröffnet. Im Entwurf der neuen Prüfungsordnung HCM ist neben der 
Reduktion der Praktikumsstellen von 2 auf 1 eine Kürzung der Praktikumszeit von 12 auf 8 Wochen vorgesehen.  
- Die Studierenden sind mit dem Curriculum sehr zufrieden. 
- Die Bearbeitungszeit der Abschlussarbeit soll auf 6 Monate verlängert werden. 
 
(2) Interaktion mit Praxis formal integrieren 
 
- Den freiwilligen Charakter möchte man beibehalten (Aus Erfahrung kann man sagen, dass die Studierenden 
sehr interessiert sind. Die Veranstaltung gewinnt durch die Selbstselektion derer, die nicht interessiert sind.) 
 
(3) Einführen einer Teilzeitoption in die Fachprüfungsordnung 
 
- De-facto ist die Teilzeitoption bereits vorhanden als Möglichkeit der Regelstudienzeitverlängerung und der 
Verlängerung der Fristen und dies wird auch genutzt (Aktuell ist dies aus Gründen der Erwerbstätigkeit oder aus 
familiären und weiteren definierten Gründen möglich; gem. des zuletzt bekannten Entwurfs der Novelle des 
Landeshochschulgesetzes würde die Angabe von Gründen künftig wegfallen.) 
 
(4) moderate Erhöhung der Zulassungszahlen 
 
- Die Erhöhung wird ernsthaft in Betracht gezogen, z. B. von 30 auf 35 Teilnehmer. 
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Studiengangsübergreifende Aspekte 
 
Ressourcen, Auslastung und Kapazitätsberechnung 
- Auslastung und Kapazitätsberechnung sind angemessen  siehe E-Mail Dr. Rief als Anlage zum Protokoll. 
- Man hätte gern eine bessere Personalausstattung zur Verbesserung der Betreuungsrelation in der 
Studienanfangsphase, aber eine Beschränkung der Zulassung kommt derzeit nicht in Betracht. 
 
Studierbarkeit 
- Regelmäßige Treffen der Fachschaft mit der Fachbereichsleitung finden während der derzeitigen Amtsperiode 
mit dem Prodekan statt. Wenn der Studiendekan ein Wirtschaftswissenschaftler ist, wäre dieser zuständig. 
- Das Prüfungsamt wird hinzugezogen, wenn es um Prüfungsthemen geht. 
 
Prüfungsorganisation 
- Die Einrichtung eines Mobilitätsfensters zur Erleichterung von Auslandsaufendhalten und Praxisphasen im 
Bachelorstudiengang wird bedacht, im Diplomstudiengang ist dies nach dem Vordiplom bereits gewährleistet. 
- Ausländische Studierende bekommen die Möglichkeit, am Ende des Semesters eine Klausur zu schreiben. 
 
Praxisbezug  
- Man möchte einen größeren Praxisbezug und wird in Zukunft bspw. mehr externe Gastvorträge realisieren. 
- Eine Bündelung praxisbezogener Themen in Wahlpflichtfächern wird in Form von Unternehmensplanspielen 
bereits durchgeführt. SAP-Kurse werden von der Fachschaft organisiert. 
- Die Einführung projektbezogener Prüfungen in Form von Projektarbeiten wurde nach ausführlicher Debatte 
mehrheitlich verworfen. Wenn man über einen Master BWL nachdenkt, kann man das Thema noch einmal 
aufgreifen. 
 
Internationalisierung (Gutachten, S. 12) 
- Zur Überprüfung der Positionierung im offiziellen Schwerpunkt Ostseeraum ist festzustellen, dass die 
Internationalisierung in Hinblick auf Ostseeraum derzeit nicht sehr attraktiv sei. Die Anbahnung weiterer 
Partnerschaften (über Riga, Stettin hinaus) wird bedacht. 
- Die Sichtbarkeit des potentiell auf Englisch realisierbaren Lehrangebots soll erhöht werden. Die Anwesenden 
bekräftigen, dass einige Lehrveranstaltungen, wenn internationale Studierende anwesend sind, auch auf Englisch 
gehalten werden können. Der Fachbereich wird ein Lehrangebot im Umfang von 30 Leistungspunkten, also ca. 6 
Lehrveranstaltungen für die Zielgruppe ausländischer Studierender in Englischer Sprache ausweisen1. 
 
 
Ausblick 
 
Der Fachbereich Wirtschaftswissenschaften beabsichtigt, das Studienangebot als Gesamtpaket 
weiterzuentwickeln: Diplomstudiengang, Bachelorteilstudiengang Wirtschaft, Master Health Care Management 
sollen optimiert und durch einen Einfachbachelor- und einen Masterstudiengang ergänzt werden. 
Der Prodekan Prof. Mindermann wird zum Jahresende 2017 dem Rektorat kurz Bericht erstatten, inwieweit die 
Empfehlungen aus dem Gutachten für die externe Evaluierung der Studiengänge in der Fachrichtung 
Wirtschaftswissenschaften weiterverfolgt wurden. 
 
 
Protokoll:      bestätigt: 
 
 
 
…………………………     …………………………..                   
Elisabeth Müller, wiss. Hilfskraft (IQS)   Prof. Dr. Steffen Fleßa, Prorektor 

                                                           
1 Nachtrag zum Protokoll von IQS: Prof. Kloyer kündigt am 12.1.2017 per E-Mail an, die im Sommersemester stattfindende 
Vorlesung "Integrierende Managementansätze (Integrating Management Approaches)" (2 SWS) künftig auf Englisch 
anzubieten. Prof. Fleßa teilt am 12.1.2017 per E-Mail mit, dass die gewöhnlich im Sommersemester stattfindende 
Lehrveranstaltung „Internationales Gesundheitsmanagement“ (2 SWS) ebenfalls auf Englisch gehalten wird.  
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Anlage: Schriftliche Stellungnahme: Dr. Rief (vorab versendet per Email am 11.1.2017). 
 

Gutachten S. 8: "...bei der aber einige Details der Berechnung (bspw. Unterschied zwischen Spalten 7 und 9: wie kann die 
Aufnahmekapazität eines Semesters größer sein als die Aufnahmekapazität des dasselbe Semester beinhaltenden 
Studienjahrs, Berechnung von Spalten 11 und 13: wieso werden zur Berechnung der Auslastung hier nur die Studierenden 
in RSZ herangezogen? Warum beträgt das unbereinigte Lehrangebot in Höhe von 326 SWS fast das Doppelte des 
entsprechenden Werts in der Kapazitätsrechnung für das sich anschließende Studienjahr mit 161 SWS? Handelt es sich in 
der Auslastungsberechnung vielleicht um Jahreswerte, während das unbereinigte Lehrangebot in der Kapazitätsrechnung 
ein Semesterwert ist?)" 

 

    Die Aufnahmekapazitäten sind unterschiedlich hoch, weil es sich in Spalte 7 um Sommer- und Wintersemester handelt 
und in Spalte 9 lediglich um das Wintersemester. 

    Dass zur Berechnung der Auslastung die Studierenden in der RSZ herangezogen werden, ist eine Festlegung des 
Bildungsministeriums. Da der Curricularwert (man könnte auch Aufwand je Student sagen) ebenfalls die Regelstudienzeit als 
Grundlage hat, ist das in Ordnung. 

    Die Angabe des unbereinigten Lehrangebots im Kapazitätsbericht umfasst das Angebot für ein Semester. In der 
Auslastungsberechnung wird das Angebot mit zwei multipliziert, um das unbereinigte LA für beide Semester zu bekommen. 
Die Kommission hatte (meines Erachtens nach) die Auslastungsberechnung aus WS 15/16 und den Kap.-bericht S 16/17 
und SS 17 zur Verfügung. Das kann man nicht miteinander vergleichen. Schaut man sich die SWS aus dem Kap.-bericht WS 
15/16 und SS 16 an, sieht man, dass für ein Semester ein unbereinigtes Lehrangebot von 163 SWS zur Verfügung steht. 
Das multipliziert mit zwei ergibt dann 326SWS für das gesamte Studienjahr (wie in der Auslastungsberechnung). 

 

 

Gutachten S. 9: "Dabei stellt sich die Frage, ob dieser Schwundausgleichsfaktor empirisch erhoben und (etwa nach dem so 
genannten Hamburger Modell) berechnet worden ist oder ob dieser Wert als Parameter zum Ausgleich zwischen der 
tatsächlich vorhandenen Kapazität und einem ggf. vorhandenen Soll‐Wert verwendet wird." 

 

    Der Schwund wird immer empirisch auf der Grundlage der Vorjahre ermittelt (Hamburger Modell, mathematische 
Grundlage: Markow-Ketten). 

 

 

Gutachten S. 9: "Es bleibt in diesem Zusammenhang unklar, welche „zusätzlichen“ HSP‐Studienplätze auf die 
wirtschaftswissenschaftlichen Studiengänge rechnerisch entfallen und wie das HSP‐finanzierte Personal im Rahmen der 
Kapazitätsrechnungen berücksichtigt worden ist." 

 

    Das hochschulpaktfinanzierte Personal wird in der Kapazitätsrechnung überhaupt nicht berücksichtigt. Das derzeitige 
tatsächliche Lehrangebot am Fachbereich ist deutlich höher (aktuell 5,2 Vollzeitäquivalente, mindestens 20 
Lehrveranstaltungsstunden im Semester). 

 

 

gez. Dr. Peter Rief 

Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald 

Dezernent Planung und Technik 

 


